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Stalin lebt

Warum haben Stalins Erben Flerzinfarkte?
Für sie, die seine Stützen waren,
ist unsre Zeit nicht gesund.
Die Sklavenlager sind leer, überfüllt die Säle,
in denen Gedichte zu hören sind.
Mir befahl die Partei, nicht zu schweigen.
Andere mögen euch sagen,
«Seid ruhig, habt keine Sorgen!»
Ich wage nicht, ruhig zu sein!
Solange Stalins Erben noch leben,
ist für mich Stalin noch im Mausoleum.

Jewgenij Jewtuschenko

Georg Scheuer (Paris)

Habsburgs Ende

50 Jahre Republik Österreich

Drei Tage nach der Ausrufung der deutschen Republik trat auch der
letzte Habsburgerkaiser in Wien zurück. Die Donaumonarchie war zerfallen.

Das Jahr 1918 war für ganz Mitteleuropa ein ereignisreiches Jahr.
Zusammengepfercht und auseinanderstrebend lebten unter einem

morschen Joch 12 Millionen Österreicher deutscher Sprache, 10 Millionen
Ungarn, 9 Millionen Tschechen und Slowaken, 5 Millionen Polen, 5 Millionen
Serben und Kroaten, 4 Millionen Ruthenen, 1 Million Slowenen, 3

Millionen Rumänen und fast 1 Million Italiener.
Der Erste Weltkrieg war in sein viertes Jahr getreten. In Russland war

ein Jahr zuvor die Kette gerissen. Der Zar war durch eine Volksrevolulion
gestürzt worden. In Moskau war Lenin an die Macht gekommen und hatte
mit Deutschland und Österreich-Ungarn Friedensverhandlungen begonnen.

Streiks

Im Januar 1918 begann Österreichs Revolution in Wiener Neustadt mit
Massenstreiks, Arbeiterräten, Friedens- und Freiheitsparolen. Hunderttausende

legten die Arbeit nieder, nicht nur aus Protest gegen die Kürzung
der Brotration, sondern mit hochpolitischen Forderungen: Beendigung des

354


	Stalin lebt

